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Andis Kaulins (1, 2)

Zum Ursprung des Horus-Glaubens im 
vordynastischen Ägypten

I. Einführung: 
Externsteine und Falkenstein
In „Sternensteine: Darstellungen 

frühgeschichtlicher Astronomie am 
Beispiel der Externsteine“ [Referat gehal-
ten am 39. Jahrestag des Arbeitskreises Walther 
Machalett, 6. Mai 2005 in Horn/Externstei-
ne] habe ich eine These verfeinert und 
abgeändert vorgetragen, die ich zum 
ersten Mal in dem Buch „Stars Stones 
and Scholars“ publiziert hatte (3). Die-
se These lautet, dass die Externsteine 
in der Frühzeit von Menschenhand 
bearbeitet worden sind, um die Sterne 
und um die Sonnenwenden und Tag-
und-Nacht-Gleichen um etwa -3117 
darzustellen und zu markieren.

Eingemeißelte Gesichter in den Ex-
ternsteinen haben andere schon lange vor 
uns gesehen (4). Ich habe aber versucht, 
diese mysteriösen steinernen Figuren aus 
ihrem Schlaf zu wecken und zu zeigen, 
dass diese Skulpturen frühzeitliche „ver-
menschlichte“ Sternbilder bzw. astrono-
mische „Götter“ unserer Ahnen waren.

Auch der von Menschenhand bear-
beitete Falkenstein (Fels 11 der Extern-
steine) stellt Sterne des Himmels dar. 
Diese Sterne waren: 
1) die Sterne des Sternbildes Drachens 

(dargestellt durch eine Echse) als Mar-
kierung des Pols der Ekliptik; und

2) die Sterne des Kleinen Bären als 
„Wächter des Himmels-Pols“, dar-
gestellt und markiert als Falke durch 
die Sterne Kochab und Pherkad.
Es ist erstaunlich, aber die Beobach-

tung, dass der Falkenstein einen Drachen 
zeigte, hat schon vor mir Walther Macha-
lett gemacht. Ich habe davon erst erfah-
ren, als meine eigene Sichtweise schon 
feststand. Das bestätigt mich darin, dass 
ich richtig liege. Machalett schrieb (6):

„Der Drache auf dem Rücken 
des Felsens 11 [Falkenstein]: 

Umgeht man den [Falkenstein] links 
oder rechts den steilen Hang hinauf und 
betrachtet ihn von der Rückseite, so erkennt 
man mit Verblüffung - mit Erschrecken, 
möchte ich sagen - dass [das auch erkennba-
re Riesenhaupt des Falkensteins] gekrönt ist 
von einem riesenhaften Drachen. Er schiebt 
sich von rechts her den Felsengrat empor 
und lastet bis zur Mitte hin groß und schwer 
auf ihm, den Blick den Felsen 1, 2, 3 usw. 
[den Externsteinen] zugewandt. Deutlich 
erkennt man vor sich in Überaugenhöhe 
den massigen Leib und den ausgezackten 
Rücken, den herabhängenden Schwanz 
und die vorderen und hinteren Gliedma-
ßen. Der Kopf ist deutlich ausgeprägt samt 

Augenhöhlen, Rachen und Kehlsack. Es ist 
ein Urtier, das da vor uns liegt - ein Saurier 
in vollendeter Nachbildung. Denn das Werk 
ist von Menschenhand geformt! Deutlich 
erkennbar sind die Einarbeitungen am 
Rücken, am Unterleib, am Kopf. Es ist ein 
ausgesprochener Drache, und wir wissen, 
dass die Externsteine im Volksmund auch als 
Drachenstein bezeichnet werden.“

Somit haben wir die im Volksmund 
belegten Bezeichnungen Falkenstein und 
Drachenstein für diese Steine. Diese sind 
die ersten wenn auch unvollständigen 
Hinweise darauf, dass hier Drache und 
auch Falke abgebildet worden sind.

Wie im Foto gekennzeichnet, mar-
kiert der Menschenkopf die Sterne des 
Sternbildes Herkules. Auch diese Skulp-
turen habe ich, ohne diese obigen Zeilen 

von Machalett vorher gekannt zu haben, 
gesehen und identifi ziert.

Hinzu kommen noch zwei Köpfe, 
die Machalett nicht gesehen hat. Rechts 
ist ein Bärenkopf, den ich als Sterne des 
Großen Bär betrachte und links davon 
ist noch ein Kopf, der einen Hund dar-
zustellen scheint. Dieses sind die Sterne 
links von den Hauptsternen des Stern-
bildes Herkules.

II. Der Drache und der Falke in 
der herkömmlichen Astronomie

Problem 1: Der Falke am 
nördlichen Himmelspol

Da ich meinte, dass der Falkenstein 
den Kleinen Bären als Falken darstellt, 
war es unabdingbar, den Falke als früh-
zeitliches Symbol für die Sterne der Him-

Figur 1: Der Falkenstein (5) (oberhalb der Externsteine). Zeichnungserklärung:
Die Sternenkarte zeigt die Position des nördlichen Himmelspols im Jahre -3117. Da zu dieser Zeit keine 
hellen Sterne in dieser Himmelsposition zu fi nden sind (außer dem schwach leuchtenden Stern Thuban 
etwa -2800 bis -2600), haben unsere Ahnen die viel helleren nahen Sterne Kochab und Pherkad als ihre 
„Nordsterne“ verwendet.
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melsmitte historisch zu belegen. Einen 
solchen Beweis gab es in der herkömm-
lichen Geschichte der Astronomie aber 
nicht. Lediglich in der persischen As-
tronomie wird der Falke mit einem 
Sternbild in Verbindung gebracht, und 
zwar mit dem Sternbild des Adlers, 
was sicherlich eine Verwechslung ist. 
Der Adler liegt nicht nur weit vor der 
Himmelsmitte, sondern er stellt mit 
Sicherheit das dort sich bef indliche 
vogelartiges „Loch in der Milchstraße“ 
dar.

Der Falke ist das schnellste Tier des 
gesamten Tierreichs (7), und dies ist 
sicherlich den Menschen der Frühzeit 
nicht entgangen. Der Falke ist etwas 
ganz Besonderes. Hat er aber als Wächter 
des Pols gedient?

Jedenfalls gab es nur zwei Möglich-
keiten: Entweder war meine Falken-
Identifi zierung falsch, oder der Falke 
hatte einst eine Polarstern-Funktion 
inne gehabt, dann aber irgendwann ver-
loren. Dies wäre z. B. als astronomische 
Folge der Präzession (der Verlagerung der 
Polsternposition) möglich. Wäre dies zu 
beweisen?

Problem 2: Der Drache erstreckt sich 
heute bis zum Stern Thuban

Ein zusätzliches Problem bereitete 
uns die Tatsache, dass das Sternbild 
Drache irgendwann so verlängert wor-
den ist, dass heute der Stern Thuban 
(direkt unter Kochab im Kleinen Bär) 

zum Drachen gezählt wird, obwohl 
keine frühzeitliche Quellen dies be-
stätigen. Die Verbindung des Wortes 
Thuban mit dem Drachen ergibt sich 
linguistisch aufgrund der arabische 
Übersetzung (Al Dhib „Wolf “ >Thuban) 
des von Ptolemäus verwendeten Wortes 
„Drakon“ (Drache). Das arabische Wort 
für Drache ist aber Al-Tinnin. Warum 
Drache als „Wolf“ hier übersetzt wurde, 
werden wir später erklären. Thuban 
(„Wolf“) dürfte theoretisch um -2800 
bis -2600 als Polarstern gedient haben. 
Belegt ist dies nicht. Jedenfalls wur-
den Kochab, Pherkad und die anderen 
Sterne des Kleinen Bären als Falken 
gesehen. Lässt sich darüber hinaus der 
Beweis erbringen, dass der Stern Thu-
ban („Wolf“) ursprünglich nicht zum 
Sternbild Drachen gehört hat?

Dies ist schwierig, insbesondere in 
Anbetracht der Tatsache, dass die Fach-
Astronomen die Existenz solcher Stern-
bilder in historischen Zeiten überhaupt 
verneinen. So erstaunlich es klingen 
man, weitere Beweise habe ich in den 
uns zugänglichen Quellen gefunden. 
Einen ersten Hinweis auf das „gefl ügelte“ 
Sternbild des Altertums im kleinen Bären 
gab mir der Umstand, dass der Kleine 
Bär in der antiken griechischen Astro-
nomie die Flügel des Drachen bildete (8).
So einen gefl ügelten Drachen fi nden wir 
auch im Kreuzabnahmerelief bei den 
Externsteinen.

III . Der Drache und der Falke in 
der frühzeitlichen Astronomie
A. Welche Sterne gehörten in der 
Frühzeit zum Sternbild Drachen 
und welche zum Sternbild Falken 

(Kleiner Bär)?
Einen eindeutigen Beweis bringen uns 

die astronomischen Felsbilder aus Haugs-
byn (Högsbyn) in Dalsland, Schweden, 
westlich des Vänernsees und nordöstlich 
der Felszeichnungen von Tanumshe-
de. Die Felsbilder aus Tanum habe ich 
schon vor etlichen Jahren als solche mit 
astronomischer Bedeutung entziffert (9). 
Der Name Tanum, berühmt für seine 
Felszeichnungen, entspricht dem ägyp-
tischen Wort Tanem, dem hebräischen 
Tannim und dem aramaischen Tannin, 
die alle „Drachen“ bedeuten (10).

Wie man in Figur 2 erkennen kann, 
ist der Stern Thuban zu dieser Zeit in 
Schweden NICHT im Schwanz des 
Drachens (bzw. der Himmelschlange) 
zu fi nden (ich datiere diese Felszeich-
nungen um etwa -3500). Der Dra-
chen-Schwanz endet, wie auch bei den 
Externsteinen, beim Stern iota-Draconis 
(das Stern Edasich).

Die Abbildung aus Haugsbyn in 
Schweden stammt aus der Webseite 
von Bengt Hemtun (11). Hemtun ist der 
Auffassung, dass Thuban im Felsbild 
nicht als Polarstern passte und dass der 
nördliche Himmelspol sich im Sternbild 
Kleiner Bär befand (12).

Die Name Edasich für iota-Dra-
conis stammt aus dem arabischen Al 
Dhih bzw. Al Dikh. Es bedeutet „die 
Hund-ähnliche männliche Hyäne“ 
(13), ein Wort, das auch leicht mit Al 
Dibh „Wolf“ und auch Hebräisch Da‘ah 
„falkenähnlicher Vogel“ zu verwechseln 
ist. In der Bibel wird das hebräische 
Wort gleichzeitig als Drache, Schlange 
und auch Schakal übersetzt (14).

Es ist bemerkenswert, dass die arabi-
schen Beduinen in Ägypten statt einen 
Drachen in der Himmelsmitte einen 
Kreis von Kamelen sahen, die von Hy-
änen angegriffen waren (15). Damit 
verstehen wir, warum die Araber aus Pto-
lomäus’ Drakon „Drache“ einen Al-Dhib 
„Wolf“ machten. Die Araber verwen-
deten ursprünglich nicht Drache und 
Falke als Symbole für die Himmelspole, 
sondern sie visualisierten Hund-ähnliche 
Tiere. Thuban (< al-Dhib) gehörte ur-
sprünglich nicht zum Drachen, sondern 
als Hund, Wolf, Schakal bzw. Hyäne 
dem arabischen Himmelspol an.

Damit haben wir eines unserer bei-
den Probleme gelöst. Der Drache der 
Frühzeit besetzte nicht beide Pole des 
Himmels, sondern nur einen Pol, den 
Pol der Ekliptik, ohne Thuban.

Laut R. H. Allen und Patrick Moore 
(16) wurden Kochab und Pherkad, die 
benachbarten Sterne im Kleinen Bären 
und im Altertum die hellsten Sterne 

Figur 2: Felszeichnung - Die Himmelsmitte in Haugsbyn, Schweden.
Ein Felsbild (Figur 2) aus dem benachbarten Haugsbyn (etwas mehr als 50 km entfernt) stellt die Himmelsmitte 
dar, und zwar 1) in Form der Sterne des Drachens, mit dem Stern delta-Draconis, dem arabischen Al Tinnin 
(„die Himmelsschlange, Drache“) als Pol der Ekliptik (dargestellt als X im Quadrat); und, 2) in Form der Sterne 
im Kleinen Bären als Sterne des nördlichen Himmelspols (dargestellt als ein Stern in einer Rundung). Dabei 
markiert der Stern Pherkad den nördlichen Himmelspol. Die Identifi zierung ist eindeutig.

Horus-Glaube
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nahe dem Himmelspol, „die Hüter (oder 
Wächter) des Pols“ genannt. Kochab 
(Magnitude 2.08) ist fast genauso hell 
wie der heutige Polarstern Polaris (1.99). 
Pherkad hat eine Magnitude von 3.05. 
Zum Vergleich hat der schwächer leuch-
tende Stern Thuban eine Magnitude 
von nur 3.65 (je kleiner die Magnitude, 
um so heller der Stern).

Es ist darum verständlich, dass der 
Kleine Bär auf Island und in Dänemark 
als „Himmelsthron des Thor“ angesehen 
wurde (17). Lockyer schrieb, dass die 
Überlieferungen von Horus (der ägyptische 
Falke) und von den vorgeschichtlichen 
„Hor-she-shu“- oder „Schemesu-Hor“-
Menschen (Leute des prädynastischen 
Ägypten, die Horus folgten), mit den 
Sternen des Kleinen Bären zu tun hätten 
(18). Gibt es hier ein Zusammenhang?

Um das herauszufi nden, müssen wir 
zum prädynastischen Ägypten schauen. 
War es tatsächlich der Falke, der den 
nördlichen Himmelspol (den Polar-
stern) in der Frühzeit markierte?

B. Der Falke im prädynastischen 
Ägypten

Die so genannten „Nachfolger des 
Horus“ waren in prädynastischen Zeiten 
die Leute, die Ägypten besetzten und 
die pharaonische Zivilisation schufen. 
Horus, der pharaonische Falke, war nicht 
nur deren „Gott des Himmels“, sondern 
auch das Zeichen der neuen pharaoni-
schen Könige und ihre Vorfahren (19):

„Im Turiner Königspapyrus ... wird 
zunächst die Herrschaft von Göttern und 
dann die von Halbgöttern (Achu), den 
Nachfolgern des Horus (Schemesu-Hor), 
aufgeführt ... Bemerkenswert ist ... das 
häufige Vorkommen des Falken in den 
frühen Königsnamen ... Diese Bevorzugung 
könnte ... auf die besondere Bedeutung 
einer Falkengottheit zurückzuführen sein 
... Gerade der Prozess der Reichseinigung 
... muss für die, die es miterlebten und un-
mittelbar davon betroffen waren, besonders 
stark gewesen sein und der Herrscher Falke 
(Horus) ... außerordentliches Ansehen ge-
nossen haben ... Das führte schließlich auch 
zu der Herausbildung des Horusnamens, in 
dem der Falke auf der Palastfassade nicht 
als Bestandteil des Namens anzusehen ist, 
sondern als Beiname oder Titel mit pro-
grammatischer Aussage ...“

Die prädynastische Zeit der Falken-
verehrung (Figur 3) wird durch viele 
prädynastische „Falken-Serechs“ (Se-
rech = „Namenszeichen“) in Ägypten 
bezeugt, die alle aus der Zeit um etwa 
-3300 bis -3100 stammen (20).

Die kaum bekannte „Newby Palette“ 
des „Doppel-Falken Königs“, die um -
3300 bis -3200 datiert wird und die heute 
im Barbier-Mueller Museum, Genf, auf-
bewahrt wird (21) (Figur 4), hat gewisser-
maßen die prädynastische pharaonische 
„Königszeit“ in Ägypten eingeleitet (22).

Die Newby Palette zeigt eine Art pha-

raonisches Yggdrasil („Drehsäule“), den 
Weltenbaum der Germanen. Es handelt 
sich um eine Abbildung, die sämtliche 
Motive unserer Diskussion beinhaltet 
und die wir als die Darstellung der Sterne 
der Himmelsmitte deuten können.

Nach der nordischen Mythologie 
(23) sitzt ein Adler (oder Habicht) 
(Wderfölnir) [statt eines Falken] in der 
Krone des Weltenbaums. Eine Schlange 
bzw. ein Drache (Nidhögg) benagt die 
Wurzel des Baumes. Auch ein weiterer 
„Nagezahn“ (Ratastöskr, [Eichhorn]) 
wird erwähnt (24):

„Der Baum Yggdrasil ... war die zen-
trale, gleichermaßen bildhafte wie ab strakte 
Konstruktion der germanischen Religion ... 
Yggdrasil verband als Mittelachse die Wel-
ten des Universums ... Ebenso unablässig 

sauste das ... Ratastöskr (»Nagezahn«) den 
Stamm auf und ab. Das intrigante Nage-
tier versuchte mit Erfolg den Dauerstreit 
zwischen dem im Wipfel wachenden Ha-
bicht Wderfölnir und dem an einer der drei 
Wurzeln nagenden Neiddrachen Nidhögg 
am Kochen zu halten ...“

Die pharaonische Newby Palette (25) 
zeigt ein ähnliches Weltbild. Die zwei 
Falken (die ich als die Sterne Kochab und 
Pherkad deute, die als Wächter des Pols 
in der antiken Überlieferung bekannt 
sind) sitzen zusammen mit der Schlange 
[Drache] und einem Nagezahn (Hyäne 
bzw. Schakal, Wolf oder Hund) am 
Himmelspol. Obwohl der Fundort der 
Newby Palette nicht bekannt ist, ist ihre 
Echtheit durch ein sehr ähnliches Fund-
stück gesichert. Es wird heute in Mün-

Figur 3: Von Francesco Raffaele, Prädynastische Falken-Figuren
Die Bezeichnung der frühen Könige als „Schemesu-Hor“ im Turiner Königspapyrus lässt sich damit ganz 
wörtlich verstehen, als „die dem Horus folgen“. Die genaue Anzahl und Abfolge der Herrscher von Falke 
bis Narmer, die man jetzt als Dynastie 0 bezeichnet, ist zwar noch ungesichert, es liegt aber nahe, in ihnen 
die auf dem Annalenstein mit Doppelkrone aufgeführten Herrscher zu sehen und sie mit den Halbgöttern 
gleichzusetzen, die vor der 1. Dynastie regierten.“

Horus-Glaube
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chen aufbewahrt (der Falke rechts ist ab-
gebrochen) (26). Die spätere Darstellung 
(Figur 6) zeigt den Doppel-Falken.

Diese vereinfachte (27) Darstellung 
war sicherlich die Vorstufe für die spätere 
Schreibung der so genannten Horusna-
men (28) des Königs. Sie wurde in einem 
„Schutz-Serech“ geschrieben (29), mit dem 
Horusfalken darüber. Die fachführende 
British Museum Dictionary of Ancient Egypt 
beschreibt ein Serech (Namenszeichen) wie 
folgt: (ich übersetze) (30):

„Die Bezeichnung Serech [bzw. eng-
lisch serekh] stellt in der Ägyptologie einen 
rechteckigen hieroglyphischen Rahmen dar, 
überragt vom HORUS-Falken, innerhalb 
dessen der Horusname des Königs geschrie-
ben wurde [wie in Figur 7 dargestellt]. 
Dieser Rahmen scheint das Gebiet von 
Horus, den königlichen Wohnsitz, sym-
bolisiert zu haben ... Für eine kurze Zeit, 
in der 2. Dynastie, wurde HORUS durch 
SETH ersetzt ...“ [bei den Königsnamen 
von Peribsen und Chasechemui] (31).

Wie wir später ausführlich erklä-
ren, ist dieser kurzzeitiger „Ersatz“ von 
HORUS durch SETH von enormer 
Wichtigkeit, um die Königsnamen der 
Pharaonen als astronomisch bedingt zu 
deuten und zu verstehen.

Die Ägyptologen meinen, dass der 
untere Teil des Serechs eine stilisierte 
Palastfassade darstellt. Indessen zeigt 
die Palette der Doppel-Falken, dass diese 
„Einfriedung“ sich zuerst oberhalb des 
Falken befand und somit ursprünglich 
kein irdischer Palast gewesen sein kann.

Dabei betrachteten die Pharaonen 
die Himmelsmitte wohl als einen ein-
gezäunten „Polstern-Bezirk“. Diesen 
verwendete man dann als Insignie des 
Königsnamens. Außerdem vermute ich, 
dass das ägyptische Wort serech mit dem 
indogermanischen *ser- „schützen“ (32) 
verwandt ist, z. B. lett. sarg- „Schutz, 
Wächter“ und deutsch Sarg „Schutz 
des Kadavers“. Die Himmelsmitte war 
danach eine Schutzzone.

Diese „schützende Einfriedung“ ist 
in vielen Kulturmythen präsent, und in 
vielfältige Formen symbolisch darge-
stellt, in Ägypten z. B. als Aakhut (33).

Aakhut [=Egge?] markiert die zwei 
Berggipfel des himmlischen Berges der 
Pharaonen. Diese zwei Berggipfel sind 
demzufolge:
1) der Pol der Ekliptik, und
2) der nördliche Himmelspol, der ge-

legentlich durch einen Stern direkt 
angezeigt ist, aber nicht immer (dies 
hängt vom Stande der Präzession ab).
Eine Darstellung des himmlischen 

Throns im Zentrum des Himmels im 
alten Ägypten, beschützt von den Fal-
ken, habe ich in den alten ägyptischen 
Quellen gefunden. Diese von mir ent-
zifferte himmlische Darstellung wurde 
im Jahr 1995 in der westlichen Wüste 
Ägyptens gefunden. Die Zuordnungen 
der Abbildungen zu den jeweiligen Ster-
nen stammt von mir (Figur 8). Oben 
sieht man deutlich, dass der Himmelspol 
als ein Thron dargestellt wird, bewacht 
vom Falken im Kleinen Bären.

C. Die Horus Falkennamen der 
ägyptischen Könige

1. Die Horus-Falkennamen als Königs-
Kalender: Beginn des Kalenders am 25. 
Dezember -3117 (astronomisch -3116).

Seit langem streiten die Ägyptologen 
über die Deutung der ägyptischen Kö-
nigsnamen (34). Unsere Entdeckung, 
dass der Falke im prädynastischen 
Ägypten den Himmelspol markierte, 
zeigt, dass die Horusnamen der ägyp-
tischen Könige astronomischer Natur 
waren. Diese Königsnamen waren un-
terhalb des Falken in den Serech ge-
schrieben und beanspruchten bestimm-
te Himmels(be)reiche für den König. 
Diese Himmelsreiche entsprechen im 
Prinzip dem Tierkreis (Zodiakus) von 
heute. Die Horusnamen waren also eine 

Figur 4: Die Newby Palette, Barbier-Mueller Museum, Genf (Die Entzifferung rechts durch Andis 
Kaulins, 2005)

Figur 5: Falkenpalette, Ägyptische Sammlung 
(SAS), München

Horus-Glaube
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Art Königskalender. Mit seiner Hilfe 
kann man die Regierungszeiten der 
Könige astronomisch ermitteln.

2. Die Horus Falkenname von 
Narmer: „Herrscher des Pols“
Die pharaonischen Dynastien fan-

gen mit Pharao Narmer (Nir-Mr) an, 
dessen Serech („Namenszeichen“) auch 
im heutigen Israel gefunden worden 
ist (36). Unsere Forschung zeigt, dass 
Narmer am Beginn der pharaonischen 
Dynastien sich als „Herrscher des Pols“ 
darstellte (ein möglicher Hinweis auf 
eine Herkunft aus dem Norden?).

Der mesopotamische Name des 
damaligen Polarsterns Mis-Mar (Mis-
mar) (37) wird möglicherweise auf der 
weltberühmten Narmer-Palette rechts 
in Sprache und Zeichen ausgeschrieben 
(wir lesen M-Z M-R) (Figur 10). Könn-
te Nar-MER mit Mis-MAR verwandt 
sein? Nachstehend ist die Narmer Pa-
lette abgebildet. Ich werde diese Palette 
zum ersten Mal als frühzeitliche Astro-
nomie der Pharaonen entziffern.

Von der Fachgelehrsamkeit wird Nar-
mer „auf etwa“ -3100 datiert. Ich meine, 
dass der erste (bis heute weitergeführte) 
Kalender der Menschheit genau am 25. 
Dezember -3117 mit der Sonnenfi nster-
nis bei Sonnenaufgang am Winterson-
nenwendepunkt begonnen hat und dass 
Narmer für dieses Datum steht. Wie ich 
nachfolgend zeige, wird dies deutlich an 
der Narmer Palette dokumentiert.

Die Sterne der entsprechenden Stern-
bilder habe ich in Figur 12 neben den 
Hieroglyphen platziert, z. B. die Plejaden, 
Orion, Krebs, Jungfrau. Dabei sieht man, 
dass die Quadrate Sterne darstellen.

3. Die Vorderseite der Narmer 
Palette zeigt die Sonnenfi nsternis 

vom 25. Dezember -2005
Der mittlere Teil der Vorderseite der 

Narmer Palette (Figur 12) zeigt die Son-
nenfi nsternis vom 25. Dezember -2005. 
Zwei löwenartige Tiere, die die Sonne 
symbolisieren, bekämpfen sich. Mit ihren 
überlangen verschlungenen Hälsen zeigen 
sie die O-Form der totalen Finsternis.

Der unterste Teil der Vorderseite der 

Narmer-Palette zeigt den genauen Ort in 
den Sternen, an dem die Sonnenfi nsternis 
stattgefunden hat. Es geschah im Stern-
bild Steinbock, in der Nähe des Sterns 
Deneb Algiedi. Ein Stier beugt sich über 
den geschlagenen Feind. Bei den frühesten 
Zeugnissen bedeuten solche geschlagene 
Feinde immer „tote“ vergangene Jahre. Die 
ältesten bekannten menschlichen Sinn-
bilder für den Steinbock sind dem Stier 
ähnliche Tiere, die wohl einen gemein-
samen Ursprung für dieses Sternzeichen 
bezeugen: Die Chinesen z. B. haben im 
Steinbock zuerst einen Bullen oder Ochsen 
gesehen, die Hindus eine Antilope und die 
Menschen in alten Mesopotamien einen 
Ibex (Steinbock). Dazu kommt auch das 
dem NAR-mer wortähnliche NIRu, das 
Joch, als Steinbock (38).

Den 25. Dezember -3117 als Anfang 
des Kalenders habe ich schon vor Jahren 
mittels Korrektur der Mayadatierung 
ermittelt (39). Nach der herkömmlichen 
Theorie begann der Maya-Kalender 
„in der Dunkelheit“ (ich meine, dass 
dies eine Sonnenfi nsternis war) am 13 
Baktun 4 Ahau 8 Cumku (diese drei 

Figur 6: Doppel-Falken in vereinfachter Dar-
stellung

Figur 7: Serech des Königs NEB-RE [Nebra] 
(Metropolitan Museum, New York)

Figur 8: Himmelskarte, westliche Wüste, Alt-Ägypten

Kalendereinheiten markieren jeweils das 
Ende bzw. den Beginn einer neuen Zäh-
lung). Es ist ein Datum, das die heutigen 
Maya-Forscher fälschlicherweise für den 
13. August -3114 halten. Dieses Datum 
ist jedoch ohne jegliche astronomische 
Bedeutung. Für dieses Datum hat sich 
die Maya-Forschung entschieden, ohne 
es durch Schaltjahrkorrektur (!) zu berei-
nigen. Darin liegt der Fehler (40).

Armin Naudiet schreibt bezüglich 
des Maya-Kalenders (41):

„Eine genaue Bestimmung ist nicht 
möglich, da wir ja inzwischen wissen, dass 
lange Zeit ein Kalender mit 360 Tagen und 
ebenfalls für eine lange Zeit ein Kalender 
mit 365,25 Tagen Gültigkeit hatte ...

,Dieses Datum setzten die Maya aus 
unbekannten Gründen fest‘ schreibt G. 
Ifra ... Hier wurde gesagt, dass der Grund 
kosmisch-katastrophisch war. Nur ein 
ganz außergewöhnliches Ereignis konnte 
der Anlass für eine so lang tradierte Zeit-
bestimmung sein.“

Genau so ist es. Das Ereignis war astro-
nomisch tatsächlich einmalig: Es handelte 
sich um eine Sonnenfinsternis, die am 
Anfang des Maya-Kalenders stand, zur Zeit 
des Sonnenaufgangs am Wintersonnen-
wendepunkt am 25. Dezember -3117.

Ich meine, dass alle drei „Weltkalen-
der“ (Maya, Pharaonen, Hindu - deren Be-
ginn heute als astronomisch -3100, -3113 
und -3102 anerkannt wird) den gleichen 
gemeinsamen Ursprung hatten und dass 
die Differenzen zwischen diesen drei Da-
ten auf wissenschaftlichen Rechenfehlern 
beruhen, wie auch Christine Moore vom 
Supreme Yoga Council schreibt (42).

Dass tatsächlich ein Kalender ein-
gerichtet worden ist, sieht man an der 
Narmer-Palette (Figur 12).

Die Narmer-Palette, Vorderseite 
oben, zeigt den Himmelspol bzw. die 
Himmelsmitte. Min = Menes „Wechsel 
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der Zeit“. Das Stier stellt den Himmel 
dar. Narmer ist der „Herrscher des Pols“. 
Die vier Standarten (davon zwei Falken) 
zeigen die vier Himmelsrichtungen.

4. Die Rückseite der Narmer-Palette 
(siehe Figur 10)

Die Vorderseite der Narmer-Palette 
hat, wie wir gesehen haben, kalendari-
sche Bedeutung.

Die Rückseite zeigt, wie Narmer, 
„Herrscher des Pols“, die Sonnenfi nster-
nis zerschmettert. Der Gott des Lichts 
besiegt den Gott der Finsternis. Die Son-
nenfi nsternis wird durch Narmers dunk-
ler Feind dargestellt. Geschützt wird er 
rechts oben durch den Himmels-Falken. 

Das Bild darunter stellt, wie ich meine, 
Schriftzeichen dar, die HR-M(r)DZ 
„Gott des Lichts“ bedeuten, Name ei-
nes Gottes, später in Persien als „Ahura 
Mazda“ bekannt. Vor Narmer kniet der 
besiegte Feind, durch die Hieroglyphen 
ANG(r)-MEN kenntlich gemacht, also 
„Angru Mainyu“, später „Ahriman“, der 
bedeutet „Gott der Finsternis“. Dies sind 
die Gegner der erst viel später historisch 
belegten Lehre der Zarathustra (43). Die 
Rückseite der Palette zeigt also den Sieg 
des Lichts über die Mächte der Finster-
nis. Deshalb wird in der persischen Keil-
schrift auch der himmlische Steinbock 
als „Vater des Lichts“ bezeichnet (44).

5. Die Reihenfolge und Bedeutung 
der Horusnamen der frühen 

Pharaonen, nach Narmer gedeutet als 
„himmlische Häuser“ (45)

Die vorstehende Analyse setzt uns in 
die Lage, die Reihenfolge und die Be-
deutung der durch die Fachlehrsamkeit 
akzeptierten (46) Horusnamen der frü-
hen Pharaonen (Pharaoh bedeutet „großes 
Haus“) als himmlische Häuser zu lesen und 
zu verstehen. Sämtliche Horusnamen 
markieren Himmels(be)reiche, die einem 
bestimmten König zugewiesen waren.

Abbildung 15 zeigt in der linken Spal-
te die hieroglyphische Horusnamen der 
Pharaonen. Die mittlere Spalte zeigt die 
Transkription (Umschreibung) dieser Ho-
rusnamen in lateinischen Buchstaben durch 
die Ägyptologen, darunter meine eigene as-
tronomische Erklärung dieser Namen.

Jeder Horusname entspricht einem 
Himmelsbereich - ähnlich unserer Tier-
kreis-Einteilung.

In der rechten Spalte ist die Datierung 
vermerkt. Die rechte Spalte zeigt auch 
Manethos (47) griechisch geschriebene 
Namen der Pharaonen (hier in lateini-
schen Buchstaben) und die von Manetho 
den einzelnen Pharaonen zugewiesene 
Regierungszeiten (48). Alle diese Namen 
haben astronomische Bedeutung und hel-
fen, die Horusnamen als astronomischen 
Ursprungs zu erklären. Da die Monate bei 
Manethos Regierungszeiten fehlen, habe 
ich die Jahres-Chronologie entsprechend 
kalibriert angepasst (verlängert).

Die Regierungszeiten Manethos sind 
auf ganze Jahre begrenzt und ließen die 
zusätzlichen Regierungs-Monate unbe-
rücksichtigt. Das wären im Schnitt etwa 
sechs Monate pro König, was z. B. die 
Chronologie für die ersten dreizehn Kö-
nige etwa sechs Jahre verlängert. Deshalb 
habe ich je zwei Könige ein Jahr zu der 
Chronologie von Manetho addiert.

Die Pharaonen im Alten Reich haben 
das Jahr in 12 Monate zu je 30 Tagen ein-
geteilt, plus 5 Tage zum Schluss = 365 Tage. 
Unser moderner Kalender ist ähnlich, aber 
alle vier Jahre schalten wir den 29. Februar 
ein (49), denn das Jahr ist tatsächlich fast 
365.25 Tage lang. Ohne solche Schalttage 
kommt ein Kalender im Laufe der Jahre in 
große Schwierigkeiten: Man hinkt alle vier 
Jahre einen Tag zurück.

6. Eine Kalenderreform war nach 
479 Jahren dringend notwendig
Nach 479 Jahren (im pharaonischen 

Jahr 480), also in Ägypten zur Zeit des 
Pharaos Chasechemui, lag der Kalender 
seit Narmer volle 120 Tage zurück. Die 
Jahreszeiten stimmten nicht mehr mit 
dem Kalender überein. Eine Kalender-
reform war dringend notwendig.

Gleichzeitig hatte der nördliche 
Himmelspol sich um fast 7 Grad ver-
schoben. Die Abweichungen der Kalen-
derdaten von der Himmelswirklichkeit 
wurden offenkundig und gaben sicher-

Beginn des Kalenders
Figur 9: Die Sonnenfi nsternis am 25 Dezember 3117 v. Chr. Sie fand zum Zeitpunkt der Sonnenaufgang 
am Tag der Wintersonnenwende statt
(nach Starry Night Pro 335 - der Delta-T Wert ist unter Fach-Astronomen umstritten)
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lich Grund zum Zweifel am göttlichen 
Falken. Der nicht mehr stimmige Jah-
reskalender gab sozusagen Anlass zu 
einer Himmelskrise, die zwischen dem 
Usurpator Seth (in Ägypten dargestellt 
als hundsähnliches Wesen, als Schakal 
oder Hyäne) und dem Falken als nörd-
licher Himmelspol ausbrach.

7. Der hundesähnliche Seth und 
Horus, der Falke

Hier nun können wir den anfängli-
chen Ideen-Faden wieder aufnehmen, 
dass nämlich der nördliche Pol für die 
ersten Pharaonen im Sternbild des Klei-
nen Bären lag, bewacht von seinen 
Wächtern, den Sternen Kochab und 
Pherkad als Falken.

Allen schreibt über Horus (50), 
dass dies eines der ältesten „Mythen“ 
überhaupt sei (51). Die Wüstenvölker 
dagegen sahen den nördlichen Him-
melspol als Kamele, die sich in einem 
Ring gegen die Angriffe der Hyänen 
bzw. Schakale verteidigten. So kamen 
der Schakal bzw. die Hyäne, das heißt 
Seth, an den pharaonischen Himmel. 
Der Falke verlor an Wichtigkeit.

Die erste ähnliche Himmelsdarstel-
lung kennen wir von der Cucuteni-Kultur 
-4500 bis -3500 (Nordost Rumänien). 
Hier sind bereits Himmelsschlangen oder 
Aale von vier Hunden umzingelt. Diese 
Hunde haben große Ähnlichkeit mit dem 
späteren pharaonischen Seth (52).

Dass Seth auch mit dem Sternbild 
Kleiner Bär (Ursa Minor) gleichgesetzt 
worden ist, wird in Richard Hinckley Allens 
Buch belegt. Allen schreibt (53), dass die 
alten Ägypter den Schakal des Seth (Jackal 
of Set) bis in die Zeit von Dendera mit dem 
Kleinen Bären gleichgesetzt haben.

Allen notiert, dass die Darstellung 
des Schakals im Ramesseum dem Klei-
nen Bär frappierend ähnlich sieht. Nach 
Allen hat Set als Hund schon seit langem 
etwas mit den zirkumpolaren Sternen zu 
tun. Plutarch setzt Set mit „Anubis, Apap, 
Apepi, Bes, Tebba, Temha und Typhoeus“ 
gleich. Damit wäre die Hundegestalt der 
Seth eine Wechselform zu der des Dra-
chen (Echse), der in Ägypten zuerst wohl 
als Krokodil in den Himmel kam. Dieser 
Gott wird häufi g als Echse dargestellt.

8. Chasechemui veranlasste die 
Kalenderreform

Pharao Chasechemui hatte begriffen, 
dass weder Seth noch Horus, der Falke, für 
die kalendarischen Schwierigkeiten der 
Pharaonen verantwortlich war, sondern der 
Mensch selbst. Chasechemui veranlasste 
die notwendigen Kalenderkorrekturen.

Er fügte die erforderlichen 120 
Schalttage als „Jahrestage“ ein, versinn-
bildlicht durch so genannte kalendari-
sche Könige (Claires, Nepercheris, Seso-
chris, Cheneres), die nie regiert haben. 
Diese Könige sind in der Königsliste von 

Figur 10: Die Narmer Palette, Ägyptisches Museum, Kairo

Figur 11: Die Narmer Palette Vorderseite, Mitte, Sonnenfi nsternis
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Abydos nicht aufgeführt und sind auch 
archäologisch nicht nachweisbar.

Einen weiteren Beweis für die Kalen-
derreform des Chasechemui liefern die 
„vier Monate“, die im Turin Canon (Turin 
Papyrus) bei Pharao Sethenis aufgeführt 
sind. Die pharaonischen Chronisten ge-
ben die Regierungszeiten der Pharaonen 
sonst immer nur in vollen Jahren an. Bei 
dieser absoluten Ausnahme handelt es 
sich um die 4 x 30 Tage, die im Zusam-
menhang mit der Kalenderkorrektur 
zwischen die Pharaonen Sethenis (Seth-
Peribsen) und Necherophis (Zazai = 
Chasechemui) geschaltet worden sind.

Der letzte und sicherste Beweis für die 
Kalenderreform ist indessen die Statue 
von Chasechemui selbst. In dieser sind die 
479 Jahre und 120 Schalttage am Fuß der 
Statue von Chasechemui eingraviert.

Die Zahlen sind von rechts nach links 
zu lesen. Dabei haben die Ägyptologen 
den Fehler gemacht, zu glauben, dass 
die Hieroglyphe für „viel“ für die Zahl 
„10.000“ stehe. Sie gehen davon aus, dass 
diese Hieroglyphe zur Zeit Chasechemuis 
schon einen festen zahlentechnischen 
Wert gehabt habe. Für diese Annahme 
gibt es aber keinerlei Beweise. Die Ägypto-
logen meinen, dass bei der Kalenderstatue 
die Zahlen-Hieroglyphen die Zahl 40.279 
darstellen und dass dieses die Zahl der von 
Chasechemui getöteten Feinde sei. Das 
ist indessen unmöglich. Nicht einmal 
Napoleon hatte mehr als 50.000 Soldaten, 
als er in Afrika eintraf. Im Jahre -2638 
wären über 40.000 einfach zu viele Tote 
gewesen. Wir meinen, die Zahl steht für 
die abgelaufenen, nämlich 479 Jahre.

Die Gefallenen, die an der Seite des 
Sockels abgebildet sind, symbolisieren die 
abgelaufenen Jahre. Es ist ziemlich klar, 
dass die erste nagelförmige Hieroglyphe, 
die viermal hintereinander geschrieben 
wird, nicht für „10.000“, sondern lediglich 
für „100“ steht. Diesen vier Hieroglyphen 
folgen unmittelbar weitere Hieroglyphen, 
die „blumenförmig“ aussehen und unbe-
stritten sieben Mal die Zahl 10 darstellen. 
Dieser folgen neun weitere Hieroglyphen, 
die immer die Zahl „1“ darstellen. Dass 
hier die Zahl 479 gemeint ist, erschließt 
sich, wenn man die Eingravierung vergrö-
ßert und näher betrachtet.

Die einzelnen Zahlen von rechts 
nach links lauten 4-7-9. Diese Zahlen 
sind klar. Nie und nimmer hätten die 
Pharaonen die Zahl 40.279 auf diese 
Weise geschrieben.

Die zweimal vorkommende ringel-
förmige Hieroglyphe über den Einer-
Zahlen wird von den Ägyptologen zwei-
mal falsch gelesen. Zum einen werden 
diese zwei Hieroglyphen zur darunter 
liegender Zahl gezählt und als 2 x „100“ 
interpretiert. Das ist falsch. Wenn diese 
zwei Zeichen als 100er zu 4-7-9 gehört 
hätten, hätten die Pharaonen diese Zahl 
dann auch so geschrieben. Die Ägypto-

Figur 12: Die Narmer Palette, Vorderseite, Unten. Danach hat die Sonnenfi nsternis im Sternbild Stein-
bock in der Nähe des Sterns Deneb Algiedi stattgefunden. Das war eindeutig der 25. Dezember -3117.
Die Quadrate markieren Sterne des Himmels. Dass Sterne im alten Ägypten mittels kleiner Quadrate 
dargestellt wurden, wie im untersten Teil der Narmer Palette, sieht man am Beispiel der Abydos-Städ-
tepalette - heute im Ägyptischen Museum, Kairo, zu fi nden - die ebenfalls astronomische Bedeutung hat 
(meine Entzifferung).

Figur 13: Die Abydos-„Stadtpalette“ (City Palette)
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logen argumentieren, dass die Pharaonen 
aus „Schönheitsgründen“ so verfuhren. 
Nein, das taten sie keineswegs.

Fehlerhaft ist außerdem die Lesung 
der Ringel-Hieroglyphen als je „100“. Sie 
stehen hier jeweils für „60“ Tage, also 2 
x 60 = 120 Schalttage. Es scheint so, als 
ob dieses Zeichen von dem ähnlichen 
fast-runden sumerischen Zeichen für 60 
abstammt (oder umgekehrt). Dass diese 
Hieroglyphe später für die Zahl 100 ver-
wendet wurde und dass auch die nagelför-
mige Hieroglyphe im Laufe der Zeit für 
die Zahl 10.000 stand, ist unbestritten. 
Aber das war lange nach dem Jahre -2638. 
Damals waren die Zahlen noch nicht so 
streng normiert. Damals kam es darauf 
an, verschiedene Zeichen für die jeweili-
gen Dezimalstelle zu benutzen (54).

Duncan J. Melville schreibt z. B. über 
die Sumerer, dass die Festsetzung der 
Zeichen der „Dezimalstellen“ erst am 
Ende des 3. Jahrtausends stattfand. Vor-
her gab es viel Spielraum (55). Sicherlich 
war es bei den alten Ägyptern ähnlich.

wird oft dargestellt,  wie die Fänge von 
Horus, dem Falke, und Mut, dem Gei-
er, ihn umkrallen, und zwar als Geste 
des Schutzes (56). Maria Carmela Betrò 
schreibt (57):

„Schon in den Darstellungen der 1. 
Dynastie reichen die Götter dem König 
den magischen Ring, der innen noch leer 
ist. Aber recht bald - zwischen Ende der 2. 

und Anfang der 3. Dynastie - setzt sich der 
Brauch durch, in das Innere des Ringes den 
profanen Namen des Königs zu schreiben.

Die Kartusche repräsentiert dabei die 
Himmelsmitte und hat allmählich den 
Falken-Serech ersetzt. In seinem Buch 
,Der Sturz des göttlichen Falken‘ (58) 
schreibt Peter H. Schulze, dass ,Rê ... seit 
der III. Dynastie immer mehr an die Stelle 
von Horus als Welten- und Schöpfergott‘ 
tritt, ,sodass seine Aufnahme in die Kö-
nigstitulatur nur logisch war.‘ Schulze 
übersetzt einen alten ägyptischen Papyrus 
wie folgt:
 Sehet, der als Falke (Verkörperung des 

Horus) bestattet war,
ist aus dem Sarg gerissen ...
Sehet, es ist so weit gekommen,
dass man sich aufgelehnt hat gegen das 
machtvolle Schlangendiadem des Rê 
(Uräus an der Königskrone).“

Kalender und Himmel haben sich 
verschoben. Die Zeit des Falkens war 
vorbei.

10. Das Fragment einer Prunkpalette: 
Hier schließt sich der Kreis

Ein weiteres Indiz für die Richtigkeit 
unserer Deutungen von Narmer und 
Chasechemui ist die „Jahrestafel“ von 
Narmer (59).

Der abgebildete „Gefallene“ steht für 
die vergangenen Jahre. Narmer ist der 
Himmelspol, hier ergänzt durch Abbil-
dungen von einigen wichtigen Stern-
gruppen. Falls ich Recht habe, dass die 

Figur 14: Die Narmer-Palette, Vorderseite, Oben: Der Himmelspol

Figur 15: Die erste Dynastie des Alten Reiches Figur 16: Die zweite Dynastie des Alten Reiches

9. Falkenverehrung nach der 
Kalenderreform

Die Serechs mit den Falken hat man 
bis zum Pharao Huni (Kerperis) bei-
behalten. Danach fi ng man an, die Kö-
nigsnamen in eine runde so genannte 
Kartusche zu schreiben. Die hatte den 
shen-Ring zur Grundlage. Der shen 
ist beschrieben worden als ein rundes 
Seil ohne Anfang oder Ende, als ein 
Symbol für die Ewigkeit. Dieser Ring 
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späteren Zeichen für „100“ ursprünglich 
„60“ bedeutet haben, werden hier 180 
Jahre seit Reichsgründung notiert, also 
das Jahr -3300, was auch mit den archäo-
logischen Zeugnissen übereinstimmt.

Eine erstaunliche Bestätigung unserer 
Theorien liefert das „Reliefi erte Fragment 

einer Prunkpalette“, das heute im Ägypti-
schen Museum Berlin steht [hier aus Grimm 
und Schoske, „Am Beginn der Zeit“] (60).

Die Prunkpalette zeigt klassische 
Himmelsmotive für die Sonnenwen-
den um das Jahr -3000. Die Sonne ist 
als runder Kreis dargestellt, fl ankiert 
von zwei Löwen mit Schlangenhäl-
sen. Grimm und Schoscke schreiben: 
„Der obere Abschluss ist in der Form eines 
liegenden Huftieres gebildet.“ Dieses 
Huftier, ein Stier, steht für das Sternbild 
Großer Bär, in späteren Zeiten wurde 
nur noch ein Stierschenkel abgebildet.

Das Huftier ist umgekehrt auf der 
anderen Palettenseite gezeigt. Das macht 
Sinn, denn wir betrachten den Großen 
Bär umgekehrt, je nach Palettenseite. 
Den Rippen des Stieres entsprechen die 
zaunartigen Einfriedungen auf anderen 
Artefakten, die später im Serech ihr 
Dasein weiterführen.

Der Paletten-Weltenbaum markiert 
die Linie der Wintersonnenwende. Der 
Falke markiert den Kleinen Bär. Das Kro-

kodil ist die ägyptische Ausdrucksform 
für das Sternbild Drache, das an Felsen 11 
der Externsteine als Echse abgebildet ist.

Auf der Prunkpalette sind auch zwei 
Antilopen abgebildet. Ibis und Antilope 
sind Sinnbilder im Sternbild Steinbock, 
in dessen Zeichen sich die Winterson-
nenwende vollzieht.

Dass die Antilopen der Palette die Sterne 
des Steinbocks versinnbilden, wird durch 
Richard Hinckley Allen bestätigt (61).

Wir schließen ab mit einem Zitat 
über den Falken (62):

„Bereits in protodynastischer Zeit ist 
dem König auf offi ziellen Denkmälern 
wie den Prunkpaletten und den relief-
verzierten Keulenköpfen das »Horusge-
leit« vorangestellt. Dies ist eine Gruppe 
von meist vier Priestern, die auf hohen 
Stangen rundplastische Götterbilder, die 
Standarten, vor sich her tragen.

Der [abgebildete] kleine Falke ist, wie 
die originale Bohrung an der Unterseite 
zeigt, die Miniaturversion einer solchen 
Falkenstandarte. Aufgrund seiner geduck-
ten Haltung gehört er dem ältesten Typ der 
Falkendarstellungen an, deren Entwick-
lungsreihe durch die ältesten Inschriften lü-
ckenlos belegt ist: Aus dem Namen »Falke« 
eines prähistorischen Herrschers wird der 
älteste Königstitel »Falke = Horus«.“

Es ist ein Königstitel aus den Ster-
nen.

Anmerkungen
1  J.D. (Doctor of Jurisprudence), Stanford University, 

USA; Dozent und Lehrbeauftragter a.D., Rechtswis-
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Neuer Sprachen, Göttingen; ehemaliger NATO-
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Figur 17: Die Kalenderreform durch Chasechemui (Khasekhemwy)

Figur 18: Konische Schale, Cucuteni-Kultur, 
-4500 bis -3500.

Figur 19: Chasechemui und seine Kalender-
Statue.
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